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Kin außerordentlicher Kredit von 
dreimalhunderttausend Hulden. 

u. 
Marburg, 25. Mai. 

Werden die Delegationtn den auberordent' 
lichtn Krrdit von dreimalhunderttauscnd Guldev 
bewilligen, damit der Kriegsminister im Stande 
jci. allt Hauptleute der FußtrupptN beritten zu 
machen? 

Die Mitglieder. welche das Abgeordneten-
l»aus gelvahlt, dürsten mit gloher Mehrheit die­
sen Kr»dit verweigern; allein die Polen und die 
Herrenhäutler werden ohne Zweifel auch diesmal 
für die Regierung stimmen. Die Haltung der 
ungarischen Delegation in solchen Kragen kennen 
wir zur Genüge. Wenn sich's nm die sogenannte 
Stärkung der Wrhrkrast handelt, darf jeder 
Fürsprecher envarten. daß die Ungarn seinem 
Antrage zujauchzen; sie bewillige um so lieber 
und leichter, als ja Oesterreich siebzig vom Hnn« 
dert der Kosten zahlt. Ungarn aber nur dreißig. 
Die Ungarn werden im vorliegenden Falle um 
so sreudlger zustimmen, als der Kriegsminisler 
zu den „geboruen Rtitern" von bohen Rossen 
spricht. Die Ungarn können dem Kriegsminister 
diesen Freundschaftsdienst auch deßhalb leisten, 
weil ei« Gegendienst sie lohneu tvird. Die eigene 
Artilleiir, welche man bisher den Ungarn für 
die Landtvehr nicht zugestanden, soll ihnen jetzt 
ia anderer Form bewilligt werden. Die Errich-
l«ng eines Aitillerieregimentes sür das druzehnte 
Armeekorps ist bereits grundsätzlich genehmigt; 
dieses dreizehnte Artillerieregiment soll aber nicht 
seinem Armelkoips zugetheilt werdlN, sondern — 
es tvird de» bleibenden Standort in Ungarn 
haben. 

All' diese Gründe zusammengenommen, läßt 
sich »vohl mit Grwißhtit voraussagen, daß wenig 
stens die gemeinschaftliche Abstimmung der Dele 
gationen zu Gunsten der Vorlage entscheiden 
würde, falls ja die Mehrheit der Oestetreicher 
sich dagegtN erklnlt. Der Kriegsminister erhült 
dte verlangten dreimalhnnderttausend Gulden, 
jämmtliche Hanptlkute der Fußtruppen steigen zu 
Pferde und führen zu Kampf und Sieg. 

Auch diese Bewilligung hat ihr Gutes. Eine 
nicht mehr zweckmäßige Staatsrinrichtnng tomint 
am sichersten zu Falle, wenn man diestlbe biS 
jur äußersten Grenze sich entw.ckeln laß«. Ein 
sehlerhaftes System stürjt von selbst, wenn die 
letzte Folgerung sich praktisch vollzieht — je schnkUer, 
desto bifier für Alle, welche aus d,n gusammkN 
krach warten. 

Die wirihschastllchc Belastung ist ein wesent 
licheS Merkmal deS strhenden HeercS. Jc schive 
rer die Vürde. drsto unettrüglicher ist sie und 
muß dirselbe einmal abgeschüttelt »Verden, dann 
geschieht e« mit dem. klaren Betvlijjtscin. daß jcde 
Wiedcraufnnljme unmöglich geworden — die 
ivundgedrürkten Schultern schtntrzen viel zu br^n» 
nend. Mit bloßer Linderung können und »vollen 
»vir nuS nicht mehr begnüge»». Heilung bringt 
aber nur der volle Gegt, s>iP des vernrthtilten 
SystkMs -- bringt nur die BolkSwehr. 

Im AationMätenftage. 
Jm.allg'meinen Wjrr»vorr, der nuii schon 

seit Jahren Oesterreich durchrüttelt, wird eS unter 
dem Woge» nationaler Leidenschaften natürlich 
Mit jedem Tage schwieriger, die Stimme unbe-
theiligter und unpartciischer Beurtheiler aus un­
serer eigenen Mitte zu vernehmen. Darum ist 
eS von Interesse, die Meinung eines fernen und 
völlig unbefangenen Beobachters unserer Zu­
stände — eines von jknseits deS Weltmeeres — 
zu liören. 

Den Amerikane n wird Niemand bestreiten, 
daß sie über politische Fragen im Allgemeinen, 
wie auch übe. „nationale" Berljältnisle sich ein 
klares, nüchternes Urtheil und auS ihrer eigenen 
Geschichte e»ne sehr reiche Erfahrung haben bilden 
können. Beides finden wir betvährt in einem 
Aufsatze, welchen der „Philadelphia Demokrat" —. 
eines der größten uud aiigesehensten deutsch-
amerikanischen Blätter — enthält. Dieser Aus­
satz ist mit besonderer Beziehung aus die gegen-
lvärtigen österretchischen Berhältniffe geschrieben 
ul»d lautet: 

„Fremde Nationalitäten innerhalb der Gren­
zen des eigenen Reiches bereiten der modernen 
Staatekunst deS alten Welttheils noch größere 
Schwierigkeiten, als dies in dt»n neuen der Fall 
ist. Das anglvsächsische Nordamerika hat die ihm 
stammvertvandten Deutschen, hat auch die hetero­
genen Irläiider. »velche die herrschende Sprache 
des Landes sprechen, in sich ausnehmen können, 
ohne durch diese Aufnahme eine Zerstörung seiner 
Staatsformen oder die Gefahrdung der Union 
besüriZjten zu dürfen. Der Umstand, daß dir 
fremde Einivanderung in ihrer ewigen Mischung 
an den östlichen Küsten landete und tvestlvärtS 
den Zügen folgte, welche Jahr auS Jahr ein 
von den dichtbevölkerten Staaten sich über die 
lveiteu und »nenschenleeren Territorien ergoß, 
schuf eine Gcmeinsatnkeit der Interessen und eine 
Gleich lttigkeit der politischen DenkungSlveise. 
welche ein friedliches Nebenki»»andernu)hnett mög­
lich machte. Der Fortgang dieses Völker-ProzeffeS 
schafft naturgemäß ein neueS Bolk, welches nach 
geographischen, nicht aber nach altnationalen 
Greltzen sich gliedern kann und so lange eine 
feste und nnzerstörbaie Einheit bilden ivird, als 
es seine freien Institutionen bewahrt und allcn 
nströmenden Eleinenten noch einen »oeiteren 
ummelplatz bieten kann. 

Utbrrall da aber, wo diese Entwicklung 
einer neuen Raec aus eine schon vorhandene ältere 
Be!)ölkernng stößt, m»»ß sie nberlegen. ob sie stark 
genug ist, dir letztere völlig in sich aufzunehmen 
oder ob diese noch Zähigkeit genug besitzt. ihre»n 
Andränge zu widerstehen. 

Texas. Kalifornien und Neu-Mexito wurden 
ohne große Schwierigkeiten überfluthet. die dünn 
bevölkerten nordwestlichen Distrikte Meziko's wer-
den derselben Wohlthat theilhastig werden. Bor 
rinem Wkilerdringen nach Süden aber stutzt die 
atnrrikauijche StaatSkuiist eben so sehr, wie sie 
sich nach einer Anödehnnng in der Nichlnng des 
homogenen Nordens sehnt. 

Sie liat Recht. Die Geschichte EnrosiaS 
bietet der warnenden Beispielc genng. Die säst 
zwei Iahrhnnderte alte Herrschaft Frankreichs 
über Elsaß und Lothringen hatte die »,ati0i»ale 
Grenze Deutschlands nicht zn verrücken vermocht. 

Trotz aller politischen Entfremdung fanden die 
Sieger von 1870 noch eine stammverwandte Be­
völkerung auf dem längst verlorenen Boden wie-
der. Irland ist trotz viel längerer Unterjochung 
auch heute noch nicht englisch geworden, und sür 
die britische Krone ein ebenso dauernder Grund 
zur Unruhe, als Polen für Rußland nud im 
gegenwärtigen Augenblicke Böhmen für Deutsch-
Oesterreich ist. 

Zwar könnte man anführen, daß Irland 
einst ebenso englisch. Polen einst ebenso österrei-
chisch werden würde, als die Länder östliih der 
Me. bis über die Weichsel hinaus und an der 
Küste des baltischen MeereS im Laufe der Zeit 
deutsch geworden sind. Aber der Prozeß dieses 
DeutschiverdenS glich dem Anglo-Amerikanisch-
werden der Territorien, er amalgamirte dtunge-
säete Bevölkerungen, welche vorher keine Kultur, 
keine Geschichte und keine nationale Konsistenz be-
festen halten. Cr stockte jedoch entweder gänzlich 
in seinem weiteren östlichen Laufe. alS er auf 
Völker wie die Polen. Böhmen. Ungarn traf, 
welche bereits zum Nationalbewußtsein gekommen 
waren, oder er machte unter dem Schutze der 
Ueberlegenheit deutscher Waffen und deutscher 
StaatSkunst doch verhältnißmäßig nur geringe 
Fortschritte. Durch Verfolgung einer ebenso ener­
gischen als geschickten Politik ist eS zivar der 
preußischen Regierung noch in neuerer Zeit gelun-
gen, die Provinz Polen wenigstens theilweise 
durch deutsche Ansiedler zu bevölkern und die 
Zusricdenheit deS größeren TheileS der polnischen 
Betvohner zu erlcingen, deutsch aber is» dc»S Land 
auch heute noch nicht geworden. 

Wenn aber scbon die »venigen Polen und 
noch wenigeren Dänen, welche dem deutschen 
Reiche einverleilit l»)urden und bei dem Mangel 
einer deutlichen nationalen Greiizlinie zum Theil 
auch einverleibt werden müssen, schon einen Miß­
ton in die ollgemeine Harmonie zu bringen ver­
mögen, welch' ein ohrzerreißendes Konzert muß 
da tn jener Bölker-Ruine erschallen, die man den 
österreichischen Kaiserstaat nennt »^nd die auS 
lanter verschiedene»», vielfach verschlungenen Böl-
kergruppen besteht. Es ist keinem Zweifel mehr 
unterworsen. daß wir von dorther sehr bald Nach-
richten der ernstesten Art entgegenzusehen haben. 
Noch wagt das reaktionäre Ministerium Hohen-
ivart-Iiritschek nicht Mit dem Programm hervor­
zutreten. durch »velcheS eS den drohenden Sturm 
zu beschwichtigen gedachte. at)cr daS Mißtra»»en 
der Deutscheu gegen daSseltie »it ebenso »m Ste»-
gen begrifftii, wie die Hoffnungen der Tschechen 
hochgespannt sind. Ein Racenkantps mag all der 
untern Donau ia nicht oUzuferner Zukunst daS 
Problem verschlungener nationaler Grenzen blutig 
lösen." 

Zur Hefchichte des Hages. 
Die Erklärung, ivelche die Polen am 

24. Mai im A b geo r d n e t e n h a u s e ab-
gegeticn — die Adresse nur nicht an diesem T»ge 
zu btrathen —ist ein Rückzug. Die sogenannte 
Berfassungspartel hat aber dcßivegen nicht die 
geringste Ursache, über die Theilnaiime der Polen 
an der Adreßverhandlilng frohlocken. —Diese 
Erklärung lieiveist eben nui, daß die Regierung 
den Angenblick znm vollen Bruche noch «icht 
flir gekommen halt. 

D e r  B ü r g e r k r i e g  i n  P a r i s  n a h t  



seinem S«de. Was wir vorherstesagt, bewährt 
sich leider: dir gall der Riesenstadt ist einet der 
fürchterlichsten Ereignisse der Weltgeschichte. Die 
AusftAndischen. den sicheren Unterqaag vor Auae». 
kämpfen «it der betäulttnden Wulh der Ber-
zweiftung. Brennende Paläste und StaatSgebäude 
beleuchten ein nie gesehenes SchreckenSbitd. 

veemifchte Nachrichten. 
( ö a n d w i r t h s c h a f l . )  I n  S a n  F r a n z i S t o  

arbeitet gegenwärtig eine Grabenziehmaschine. 
welche vielfach die Aufmerksamkeit der Landwirthe 
erregt. Dieselbe bestellt aus einer Dampfmaschine 
von dreiundzwanzig Pserdekräften und ruht auf 
einem Gestell von Vierundzwang Fuß Länge und 
zwölf Kuß Breite. Das Gestell hat Räder, filhrt 
den Grabapparat und die Gesäße, welche die 
Erde wegbringen und zur Seite auswerfen. 
Mehrere Meffer. die sich drehen, dienen dazu, 
den Boden zu zerkleinern. Außerdem stellen die» 
selben die Böschungen der Grüben her und tön« 
nen entsprechend gerichtet werden. Die aufgelockerte 
Erde wird von den Schöpftellern des Werkes 
auf eigenthümliche Plattformen von Guttapercha 
entleert, von hier hinter die Maschine gebracht, 
und zu den Seite» des Grabens durch eine be» 
sondere Vorrichtung ausgearbeitet. Angeblich soll 
diese Maschine täglich einen '/z bis englische 
Meile« langen Graben von 4V» Fuß Tiefe, 4 
Kuß Breite und 28 Zoll Sohlbreite fertigen und 
»war mit Hilfe von drei Arbeitern und einem 
Maschinisten. (Eine englische Meile ist der vierte 
theil einer deutschen). 

( M o n a r c h i e  o d e r  R e p u b l i k ? )  I n  
der feanzöslschen Preffe streitet man heftig über 
die Krage: ob Monarchie oder Republik? und 
ist vorauszusehen, daß dieselbe nach der gänz­
lichen Niederwerfnng des Pariser AufstandeS sür 
die nächste Zeit beinahe ausschließlich auf der 
Lagesordnung sich befinden wird. In erster 
Reihe für die Wiederausrichtung des Thrones 
und zwar der Bourbonen fechten die „Gazette de 
granee^' und die klerikalen Blätter; erilere spricht 
bereits von der Monarchie als der einzigen Re» 
gieruugsform. welche die politischen Bedingungen 
darbietet, die zur Wiederherstellung eines geord. 
»eleu und die begangenen Kehler sühnenden Au-
standes erforderlich sind, und setzt ^den achtzig 
Nevolutionsjahren Krankreichs die acht Jlihrhun 
derte des Ruhmes und dir Größe der Monarchte" 
entgegen. Bon den Blattern, welche sich durch 
de» Ausgana der lehten, der Republik günstigen 
Gemeindewahlen gekräftigt fühlen, wird das Ge­
lüste dieser Partei mit der größten Ents.biedenheit 
bekämpft und iveist namentlich die ^Gironde" in 
Bordeaux zur Kennzeichnung der gepriesenen „acht 
Jahrhunderte der Monarchie" hin aus die Bürsicr-
kriege. die Bartholomäusnacht, die Dragonaden. 
den Bankerott deS lrönigthums, die Tollheiten 
vou Versailles, die Schande veS Hjrjchparkcs, 
die Bastille u. s. f.. um darznthun. wie wenig 
die Leute, welche eine solche Vergangenheit hinter 
sich haben, berechtigt seien, als Ankläger gegen 
die Revolution auszutnten. 

( D e u t s c h e r B u c h h a n d e l . )  D e r  d e u t s c h e  
und mit Deutschland verkehrende Buch-, Kunst-
u»d Mufikalieuhandel zählt in diesem Jahre 
393S Firmen. Diese Gesammtsnmine vertheilt 
sich auf 96V Städte, und zwar 677 im deutschen 
Reich, 1 in Luxemburg 164 i» Oesterreich Un­
garn. 1V4 im übrigen Eu»op', 22 in Amerika 
und 1 in Asien. 

( V e r b e s s e r u n g  d e r  F a m i l i e n -
erzi» hung.) I« verflossenen Jahre hat eine 
Anzahl gleichgesinnler Männer unter Betheiligung 
von Nra»e» tiie Gründung eines allgemeinen Er-
»iehungsvereines in Borschlag gebracht und sind 
bereits Ankuüpfuugspunkte mr Bildung von Orts­
vereinen in und außerhalb Deutschland aewonnln. 
Als uächste Aufgabe stellt sich der Berein die 
„Berbefferung der Kamilienerziehnng" und die 
dadurch bedingte Befähigung deS weiblichen Gc-
schlechtes für seinen erziehlichlN Beruf. Der Grün-
dnngsausschuß ersucht Alle, welche dem Unter­
nehmen beitreten wollen, einem der Gefertigten 
baldigst ihre lSrklärung mitzutheilen; unterzeiehnet 

slnd: B. v. MarenholK Bülow. Gräfin M. v. 
Hessenstein, Prof. v. Fichte (Stuttgart). Prof. v. 
Leonhardi (Prng), Pr^f. Schliephake (Heidelberg), 
Pros. Rödtr (Heidelberg). Dr. P. Hohlfeld (DreS-
den). Direktor B. Mrquart (Dresden), Affessor 
Schräder (Brounschtveitl). Dr. Rohrbach (Gotha.) 

Die vom Ausschuß veröffentlichten Vorschläge 
find im Wesentlichen folgende: „Der allgemeine 
ErziehtmgSverein" ist eine Wanderversammlung, 
welche jiihrlich an verschiedenen durch Wahl nach 
Stimmenmehrheit bestimmten Orten, zunächst in 
Deutschland, zusammenkommt. I. Zweck. Die 
iZrzjehung und ihre Verbesserung zur allgemeinen 
BolkSangelenheit zu machen. II. Mittel zur Er­
reichung des Zweckes: Bildung von Ortsver­
einen in Stadt und Dorf, deren nächste Aufgabe 
eS ist. nuf die Verbesserung der Familienerziehung 
zu wirken — und zwar: durch FortbildungS-
anstliltea für dt,S weibliche Geschlecht, mit beson­
derer Bcrücksichtigung seines allgemeinen erzieh-
lichen Berufes (nach der von Fr. Fröbel geböte-
utn neuen Grundlage) — Resorm deS Unterrichts 
,m Interesse der leiblichen und geistigen Gesund­
heit der Kinder, zunächst für die Mädchen und 
zugleich die A'iwendung der erworbenen Kennt­
nisse und Feitigkeitel, (auch für den Erwerb), ver-
bunden mit den praktische» llebunge» und Be­
schäftigungen diS Kindergartens — Vermehrung 
der Kindergärten (namentlich der Voltskinder­
garten) und deren Verbindung mit den Schulen — 
Einrichtung von beaufsichtigten Spielplätzen für 
die Kindheit nud Jugend beider Geschlechter als 
Fortsetzung des Kinl)erg,ntenS — Fürsorge für 
paffende Zugendschriften und deren Verbreitung»» 
Ausbildung geeigneter Lehrkräfte in beiden Ge­
schlechtern silr die vorgenannten Zwecke, daher 
Gründung zunächst einer Musteranstalt nach den 
vom Aerein alS maßgebend angenommenen Grund 
sätzen — Gründuilg eineSVereinSorganS. welches 
in unem Beiblatt die kö perliche Pflege der Kin« 
der uni> Gesundheitspflege iin Allgemeinen in 
solcher Weise behandelt, daß sein Inhalt auch den 
Muttern der albeitenden Klassen zugänglich ist — 
Citirichtuag von Vorträgen übcr erziehliche Ge­
genstände. Die Mitglieder entrichten einen jähr­
lichen Beitrajj und bethliiigen sich an Verbreitung 
von EinzeichnungSlisten zur Gewinnung der 
Geldmittel. 

( T  a  b a  k v e r k a n  f . )  D i e  E i n n a h m e n  s ü r  
den l87V ii» Oesterreich verkauften Tabak beliesen 
sich aus 44,710.971 fl. — um 2.252.971 fl. mehr 
l'lS im Vorjahre. 

( B e a m t e n w i r t h s c h a f t  i n  U n g a r n . )  
Das Pester „Jntelligenzklatt" bringt eine sehr 
launige Schilderung des ungarischen Beainten-
thumö. Alle höhlten Stellen, behaul'tet eS, ftieu 
in den Händen von dreißig bl» vierzig Personen, 
welche die Aemter unter sich vertheilen und ihreS 
Einflusses ivtgkn zu allerlei SteUunjlkN gewählt 
»Verden. Von denei» sie nur ivenig oder nichtS V'r-
stehen, die aber seljr eiiiträglich sind. So komtne 
eS, daß Ein Mann ost so virle Aelntrr besitze, 
daß e> k.'uni Zeit halie, von dem einen Amts-
lokal zum anoerii zu sichre». Ein solcher Direktor 
sei eines Tage» zu anderer Zeit als sonst in seine 
Amtsstube gegangen und wieder umgekehrt, als 
eranderTllürelas: „nur von 5—6 zusprechen", 
wahrend sein eigener Name unten angeschrieben 
stand. Wie eS da Mit dem Arbeiten aussehen 
mag. kann man fich lcicht denken. Die meisten 
Kanzleien, versichert dieses Blatt, hätten stillschwei 
gend die Arbeitzeit aus die Stunden vou zehn 
Uhr Vormittag ois zwei Uhr Nachmittag festgesetzt; 
in den Milllstcrie«» zu Paris ivar dieselbe unter 
Napoleoa von elf llln Bormittag bis drei Uhr 
Rachmittag. Da dieje Zeitdauer zu anstrengend 
iväre, so treten verschied-'ne Pausen in derselben 
ein, ivrlche dem elschopstrn Geiste einige Rulje 
gönnen. Bor zehil Uhr zu eischeinet». gllte als 
ein großcr Mangel an Lebensweisheit. Ange­
kommen. sei der '^eainte durch die Schicklichkeit 
gezwungen, sich nach dem Befinden deS werthen 
Kollegien zu erktindigln, man zünde eine Zigarre 
an und skage ivaS eS NeueS gebc. Dann werde 
ein Blick auf die eingelansenen Sachen geivorsen, 
worüber die zwölfte Stimdc heranrücke, ivelche die 
Zeitungen liringe. Dirje iverden sorgftltig gelesen, 
über das Wichtigste darin eine kurze Debatte ge­

halten und dann etwa die eine oder andere Kor­
respondenz erledigt. Um drei Viertel auf zwei 
Uhr sei keine Seele lnehr in den Kanzleien. 

(„S chau n'S h a l t.") Seit Monaten wur« 
den in Wien die Bewohner der inneren Stadt, 
der Landstraße, der Wieden, Von St. Margarethen 
nnd Maria-Hils durch die Röhren legung für die 
neue Wasserleitung in ihrem Berkehre belästigt. 
Der Nachtheil, welcher den Geschäftslenten dadurch 
erwachsen, ist ungeheuer. Mit Ungednld sah man 
allgemein der endlichen Vollendung dieser Arbeiten 
entgegen. Und jetzt, nachdem die Straßen und 
Gaffen monatelang aufgewühlt tvaren, nachdem 
die Röhren lheilweise schon gelegt worden, stellt 
eS sich heraus, daß alle diese Arbeiten umsonst 
gethan. alle Quälereien, die mit denselben für die 
Bevölkerung verbunden tvaren, umsonst ertragen 
worden. Man hat zu schwache Röhren verwendet, 
und eS bleibt nun nichts Anderes übrig. alS die 
bereits gelegten und theilweise schon verschütteten 
Röhren wieder herauszureißen. Die Röhren 
müffen als „altes Eisen" verkaust, neue von der 
gehörigen Stärke angeschasst und mit der Röhren-
legung mnß von vorne ivieder angesangen tverden. 
Der Irrthum, welcher bei der Berechnung der 
Stärke der jetzigen Röhren von der Wasserver-
sorgungskommisslon begangen wurde, verursacht 
der Gemeinde Wien einen Schaden, welcher fich 
nach einem fachmännisch verfaßte« Voranschlage 
mindestens aus eine Million und zweimalhuadert-
tausend Gulden beläuft. 

Marbnrger Berichte. 
(Diebstahl.) Dem Grundbesitzer Georg 

Krämer in Meichendorf wurde kürzlilh von drei 
Gaunern ein beträchtlicher Schaden zugefügt, 
welche ihin ein Fenstergitter ausgebrolhen und 
Kleider sowie Lebensmitteln im Gesammlwerthe 
von 142 fl. gestohlen. 

( E i n b r e c h e r . )  V o r  d r e i  W o c h e n  s c h o n  
wurde versucht, bei Margaretha Kaiser in GamS 
einzubrechen; es gelang jedoch, die Thäter zu 
verjagen. Am Sonntag. 11^4 Uhr Nachts, 
wurde die HanSthüre von Außen verrammelt uud 
das Doppelgitter eines Fensters ausgehoben, 
worauf zwei Diebe einstiegen und anch die 
Zimmerthnre, tvelche in das Borhaus führt, in« 
wendig verschlosskn, um die That ungestört ver­
üben zü können. Margaretha Kaiser, ein trästi-
geS. entschloffenes Mädchen, «vollte in das Zim­
mer dringen, »vo die Diebe sich befanden, ward 
aber mit dem Tode bedroht; da sie die Haus-
thüre nicht zu öffnen vermochte, so stieg sie auf 
dtn Dachboden und sprang durch ein Fenster 
drei Klafter tief hinunter. Mit einer Latte ver­
sehen, wollte Margaretha Kaiser dem erbrochenen 
Fenster sich nähern, stürzte aber in die Kalkgrube 
vor demselben nnd hatte sich noch nicht heraut-
geschwungen, als die Thäter bereits an ihr vor­
über rannten. Mit Hilse inehrerer Rachbarn 
wurden Beide veifolgt bis in die Nähe von 
St. Urbani, konnteir jedoch nicht eingeholt wer­
den. Um ihre Flacht zu erleichtern, warseu die 
Gauner di? gestohlenen ttleider weg. Der Baar-
schaden. ivelcher in Folge dieses Berbrechens er­
wachsen. beträgt 147 fl. (67 fl. Banknoten, 30 fl. 
Silbergeld). 

( D e r  k  a  t  h  o l  i  s  c h » p  o  l  i  t i  s  c h  e  V  e r -
ein gegen den d e n t s ch - n a t i o n a l e n). 
^er hitfige deutsch nationale Verein hat bekannt­
lich in der Sitzung vo»n 22. April den Dank 
des deutschen Reichstags an die auSivärtigen 
SlaMiNgenoffenfür ihre Theilnahme während des 
Krieges zum Gegenstand erner deutschsrenndlichen 
Erklärung gemacht. „Der Ausschuß des katholisch-
politischen Berei' S von Marburg und der Um­
gebung" verofftnillcht nun eine Berivahrung. 
ivelche der Verein wider diese Knndgebnng be-
schläfst.,. 

Letzte Voft. 

Die Pariser Nachrichten haben in der 
Versammlung des deutschen Reichstages große 
Aufregung hervorgerufen. 



Die BrA«de in Paris v»rden «Ittels 
Petroleum gelegt. 

Versailler Blätter vvm 24 Mai geftehen 
den Ernst des Kampfes, anerkennen die Ta 
pferkeit der AnfstSndischen «nd befürchten, 
daß vor Ablanf dieser Woche das blutige 
Schauspiel nicht beendet sein werde. 

Eingesandt. 
Wir treten mit unseren Angelegenheitkn nicht 

gerne in die Oeffentlichktit; da aber unsere Fach-
kenutniffe vom Herrn Ingenieur Franz Rödling 
bezweifelt werden, so sind wir genöthigt. diesen 
Weg einzuschlagen. 

Helr Rödling hat zu wiederholten Malen, 
so auch in der öffentlichen Versammlung der 
freiwilligen Feuerwehr vom 20. d. M. behauptet, 
daß wir nicht im Staude wären, eine Saug-
sprihe herzustellen ; wir hätten ihm gegtnüber bei 
der legten Eprihenprobe in der Franz-Joseph-
Kaserne erklärt, daß eine gute Saugspri^e das 
Wasser auf jede beliebige horizontale Entfernung 
sauge, was nach seiner Meinung nicht möglich 
sei. denn keine Sprij»e vermöge daS Wasser wei­
ter. als auf eine Entfernung von vier Klaftern 
horizontal zu saugen. 

5er MamantenhäMer. 
Bon 

K, Vthniltt. 

( F o r t s e h u n g ) .  

„Baron," sagte die Lady, indcm sie schalk­
haft ihren Fächer vor ihre Lippen hielt, damit 
der Angeredete allein ihre Bemerkungen zu höreu 
bekäme, „Baron, finden Sie eS nicht romanti 
scher, die Nacht unter 0em sunkelndeu Himmel 
des Orients, an einem lodernden Feuer zuzubriu« 
geu und dem Rauschen der Palmen zu lauschen 
oder die Düste von Rosen- oder Lorbeerwäldern 
einzuschlürseu?" 

„Allerdings, allerdings." bemerkte diensteif­
rig der Exlieuteuant, der aber keineswegs der­
selben Ansicht war. Er fühlte sich zum ersten 
Male wiedcr iu zivilisirter Atmosphäre und war-
tete mit ängstlicher Spannung darauf, daß irgend 
ein glücklicher Zufall ihn von der Seite der 
Lady entfernen werde, denn diese hielt mit einer 
zähen Hartnäckigkeit ihn an ihre Person gesessclt, 
die dem armen Baro» ftist den Angstschweiß aus­
preßte. 

Cr sah vor sich einen Jugendtraum auS 
Tausend und einer Nacht verwirklicht und zwar 
in der Peison Noemi'S. Er hatte nicht allzu 
viel Poksie im Leibe, der Herr Lieutenant von 
Donnerberg, und hatte im Grunde genomme« 
öasanova lieber als Göthe'S Faust, obtvohl ihn 
eine geheime Sympathie zu Gretcheu hinzog, 
namentlich wenn die Hoppe sie spielte, aber in 
einer früheren Juaendzeit hatte er für die Hadschi 
BabaS, die bulkiigen Barbiere, die Zauberer, 
Riesen, Zwerge und die blendenden Prinzessinnen 
des arabischen Märchenbuches geschwärmt und 
von dieser Schwärmerei war immer ein Rest im 
Innern seiner Seele zurückgeblieben. 

Und nun hatte sein Schicksal ihn mitten in 
diese Märchenwelt geschleudert — aber ach! 
gleich den Unglücklichen, verliebten, prrsischen 
Prinzen sah er den Gegenstand seiner glühenden 
Bewunderung nah und doch in unerreichbarer 
Ferne. Eine bös< Zauberin hielt ihn in ihren 
Nehen gefangen und verlangte von ihm. ivaS 
einer andern zu weihen feln brennendster Wunsch 
war. — 

„Sie find zerstreut, Sie befinden sich hier 
unbehaglich?" sagte die blonde Lady abermals 
hinter dem Fächer. 

..O keineswegs! Welche Frage! Ich sollte 
in Ihrer Gegenwart mich unbehaglich fühlcn und 
bei einer so glänzenden Ftstlichkeit? DaS kann 
nicht Ihre Meinung seit», meine Gnädigste." 

Wir halten Herrn Rödling gegenüber die 
Wahrheit unserer Behauptung aufrecht und wer. 
den ihm die Leistungsfähigkeit einer guten, von 
UNS verfertigten Saugspritze beweisen. 

Zur Probe, die binnen vier oder fünf Wo-
chen stattfinden dürfte, werden wir Herr Rödliiig 
besonders einladen. 

Marburg. 24. Mai 1871. 

Johann Denzel und Sühne. 

Eingesandt. 

Ein Nachbar, wie er sein soll. 

Mitte April begab ich mich nach Radegund, 
um die Kalttvasserknr zn gebrauchen. AIS ich 
nach fünf Wochkn zurückgekehrt war. hörte ich, 
daß ein Istachbar daS Gerücht ausgesprengt, ich 
hätte HauS und Hof meiner Gattin und meinen 
Kindern verschrieben, hätte dann mit meinem 
Gelde Brunndorf heimlich verlassen und mich in 
Kärnten angekauft. 

Dieser biedere und menschenfreundliche Nach­
bar ist der Gastwirth Herr Simon Gracher. und 
ist dersell>e der Kirche St. Joseph gerade gegen-

A e u t t l e t s « .  

„Philosophie," sagte die Touristin mit 
weglverstndem Tone, „lehrt uns diesen leeren 
und geistlosen Prunk verachten, lvährent das ge-
tvöhnliche Publikum allerdings nichts Höheres 
kennt. Bemerken Sic jene junge Dame?" sie wies 
auf Noemi. 

„O gewiß, gewlp " rief der Exlieutenant 
lebhaft aus und wollte nnvorfichtiger Wrise seiner 
stillen, feurigen Betvunderung Ausdruck geben, 
als die Lady in demselben Tone fortfuhr: 

„Sehen Sie diese Närrin l Die Natur hat 
ihr für eine Jüdin ein ganz leidliches Gesicht 
gegeben und sie hat nichts Eifrigeres zu thuv, 
als ihr eigentliches Kostüm abzuwerfen und daS 
einer Christin anzunehmen, das ihr eben so steht, 
wie dem prunkenden Psau der Schweis einer 
GanS stehen würde. Ich muß doch darüber eine 
Bemerkung in mein Portefeuille eintragen." 

„Gott sei Dank l" hallte eS im Innern deS 
BaronS. „sie schreibt, — ich bin srci! Nun zu 
Dir. mein prunkender Psau mit dem Gänseschweif. 
Hättest Du etwas vom Gänschen! Ich fthlc 
eme« göttlichen FuchSappetit!" Er wollte mit 
einer raschen Wendung von der Seite der Lady 
verschwinden, doch diese rief laut mit gemessenem 
Tone: „Herr Varon, eine Frage!" 

Er muhte doch umkehren, die Zaulierin hatte 
das Netz noch nicht geöffnet, er zappelte darin. 

„Eine Frage, Herr Baron, tanzen Sie?" 
„Denkt die gar an s Tanzen? Wie wird 

Dir. Donnerberg?" Er dachte es. indem cr einen 
jammernden Blick zum Himmel tvarf. 

„Allerdings, meine Gnädigste," entgegnete 
er kleinlaut. „Auf den Host)ällen zu Berlin halte 
ich oft die Ehre, von den Prinzessinnen znm 
Tanz aufgefordert zu werden, ob aber hier meine 
Fertigkeit ausreicht " 

„Sie sind maliziös. daS ist charmant von 
Jhncii. cS gibt dem Cavalier ein »ir ä'vgprit, 
das leicht ein weibliches Gemnth anzieht, viel 
leichter als fadc Silßlichke't. Würden Sie mir 
wohl die Ehre gcbcn. ein Tänzchen mit mir zu 
versuchen. Ich lernte den Tanz iN der vornehmsten 
Pariser Pension und tanze hier eigentlich nur, 
um in meinen Reisecrinnerungen saj^en zu können, 
daß ich in Deir-el-Kamar Gelegenheit hatte, meine 
sranzösischcn Pas zu verlverthen." 

„Allerliebst, thenre Lady, Ihre Laune ist 
reizend," sagte der Baron verbindlich, innerlich 
aber lvetterle er: „Verdammt, ivie lverde lch 
aussehen? Wie ein Kunstreiter, der ein hall)-
auSrangirteS Dressurpferd vorführt. Göttlich, 
infernal l" 

Der Tanz der Beiden erregte Sensation. 
Da der Llcutenant nicht d. s Bedilrsniß der An-
naheruusi an seine schöne Tin'zerin fühlte, und 

über zu finden. Besonders am dritten Sonntag 
nach Ostern war eS, an ivelchem Herr Gracher 
seinem edlen Herzen gegen mich Luft machte, 
als eben die Leute, welche in der Josephikirche 
dem Gottesdienst beigewohnt, sich bei ihm ver. 
sammelten und dem Glase zusprachen — lauter 
lebendige ZeitungSblätter. 

Was hat diesen lieben Nachbar denn be-
ivogen. meine Ehre auf solche Weise anzugreifen? 
War ich ihm etwaS schuldig, daß er in der Angst, 
er könnte sein Geld verlieren, mich einer solchen 
Niederträchtigkeit beschuldigte? Oder hätte ich viel­
leicht von HauS zu Hause gehen und auch ihn 
verkünden sollen, daß ich auf einige Wochen 
verreise? 

Die Verdächtigung, deren Herr Gracher sich 
mir gegenüber nicht schämte, ist nicht blos eine 
Schlechtigkeit, sondcrn auch eine Dummheit; 
Alle, die mich kennen, und Dank meiner ausge­
breiteten und redlichen TeschästSthätigkeit find eS 
Viele — Alle, die mich kennen, werden mir und 
meinem Gegner dieS bezeugen. 

Guten Morgen, Herr Nachbar! 

Brunndorf, den 2ö. Mai 1871. 
I. S. 

diese ebenfalls eine noble Zurückhaltung zeigen 
wollte, um nicht in den Verdacht zu gerathen. 
als hegte sie eine zu starke Dosis Neigung für 
ihren Tänzer, waren Beide von einander so weit 
entfernt, daß es säst aussah, als lvürden sie nur 
durch Gewalt in gegenseitiger Nähe festgehalten 
und strebten je eher je lieber von einander loS 
zu kommen. Herr von Donnerbirg verlor endlich, 
was ihm noch nie passirt war, den Takt und 
fand sich gänzlich auster Stand, den Tanz fort-
zusetzen. Er führte die Lady daher graziös bei 
Seite auf einen Platz, indem er sich erbot, ihr 
eine Erfrifchung zu überbringen. Diesmal beauf­
tragte er iudeß einen Diener und versteckte sich 
hinter mehrere Herren, um erst einmal ftei auf-
zuathmen. 

Die Aufmerksamkeit der Gesellschast konzen-
trirte sich jetzt ausnahmsweise auf »in tanzendes 
Paar, so daß eS ihm gelang, einige Zeit nnbe-
merkt zu bleiben, ja er war bald so sehr in den 
sich ihm darbietenden Anblick verloren, daß er 
selbst auf nichts mehr achtete und die Lady ganz 
Vergaß. 

Das tanzende Paar waren Fanny nnd 
Noemi. 

Noemi vermochte in Folge der Eigenthüm-
lichkeit ihres orientalischen Naturells mit keinem 
Mann zu tanzen und dennoch liebte sie den 
Tanz leidenschaftlich. Auch entwickelte sie dabei 
die ganze Gluth ihrer Seele und den ganzen 
Reiz ihres vollendet schölten Körpers. Ein Flü« 
stern der Bewunderung ging durch den Saal, 
als die beiden Mädchen alle jene Magie der 
Betvegungen entfalteten, die der Tanz in so 
hohem Grade, tvenngleich nur in den seltensten 
Fällen dem entzückten Auge zur Anschauung brin­
gen kann. 

Der Baron fühlte sich leife am Arme ge­
zupft und untvillig zur Seite gewandt, sah er 
Morton neben sich. 

Aber ,s war nicht mehr der indifferente 
Ekartv-Spieler, der Perpendikel hatte plötzlich Leben 
erhalten und sich in ein AuSrusungSzeichen ver-
wandelt. 

6o xvntlownv,'' sagte er. ^ich hielt 
früher AlleS über die Schönheit der Wciber und 
Mädchen Gesagte für Poetengetändel und Laffen-
geschwätz. jetzt zum ersten Male sehe ich eine 
wirkliche Schönheit." 

„Welche meinen Sie. Morton?" 
„Meinen? WaS ist da zu meinen? ES kann 

keine andere sein, als die mit den blonden Locken. 
Die Andere ist ja eine Jiidin!" 

Fortsetzung folgt. 



M Ml! 
Der Marburger Tllrnverein beabsichtit^t 

zu den Psingftfetertagen eine 

nach Sauerbrunn'kohitsch und ans den Lonati 
zu untkrnchmen und l'idet hicmit alle ?. 'I'. 
Herren untcrstüKenden Mitglieder und Turnsrcunde 
zur Theilnahme rin Um aber die Vorbereitungen 
für Wügcn, aüenfciUs Nachtquariicr in Rohitsch 
u. dj^l. qenau treffen zu können, ersucht der stc-
fertigte Tururatl,. die Herren Theilnehmer mögen 
s i c h  a u f  e i n e m  b e i  H e r r n  F r i e d r i c h  L e y r e r  
aufii'gende» Vogen biS längstens Freitag den 
26. d. M. Abends unterzeichnen 

Das Programm der Turnfahrt ist: 
Absal)rt mit dem Postzuge Samstag Abends nach 
Pöltschach. zu Wa«u'N nach drm Markte Roliitsch; 
Sonntag Morgens Besteigen des Donali; Vor­
mittags Ankunft in Samrbrunu. Vcrlvcilui da­
selbst de» ganzen Tag über; um Moraen Rück-

faljrt nach Mai bürg Mittels dcö Postzngks. 
292 Vnrnratli. 

Kergheer's Thkater 
mit Geister- und Gespenstererscheinungen, 

errichtet auf dem Lofienplatze. 
Heute Freitag: Vorstellung. Ansang l)alb 8 Illir. 

Samstag den 27. Mai geschlossen. 
Sonntag den 28. und Montag den 29. Mai: 

Jeden Tag zwei Borstellungen. 
A n f n n g  

der ersten um halb ü Nlir — der zweiten un> lialb 8 Uhr. 

Sechzig Startin 
(298 

Eigeubauweinc auS den Jalirgängen 1866. Z 868 
und 1869 tljeils mit. tlieilS ohne F.'N sind im 
WtiugartcnProßkgg, V« StundeV0"Marburg, 
beim Eigenthümer zu verkaufen. 

Johann Strohmayer. 

vimtsLswe. 
llie 80 z^Mreielio Itleiinadmv 

am I^eielleuiieZiillAmsss meines verstor-
lienen (Ziltten, äe8 HeriQ 

Ic. Ic. I^e/irlcs-VorZtvIier», spreelie iel» 
liiemit allen I^'i'kuu6en uriä Lelcaunten 
jn meinem unä meiner ^nZellörigen 
^mnen tlen jnniA8dvll Dan^ aus. 

I^ail)nr^ äen 19. Nai 1871. 
295) SoriRvt». 

Gxjlhliiii-EWilig. 
Beelire mich die ergrbeuste Anzeige zu machen, 

dap ich die neu reuovirtcn ^Lokalitäten des Gast-
liaufes vormals „zum Lamm" in der Mag-
dalenli Voistadt am Samstag den 27. Mai mit 
einer C'e»»ovi't-8»t?Ov eröffnen und fortan 
das Geschäft i» eigeuer Regie betreiben werde. 

Gutc Natunveiue, größteutheils Eigenbau, 
sowie Schilcher vom bcrühmlen Lateinergebilge, 
lvarme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit. 

Um zahlreichen V,such b,itet 396 
Franz Straschill vlg. Kreuzberger. 

AMMv-Anzeiger. 
Ein Gasthaus mit gedeckter Kegelbahn, einem 

schönen Gemüsegarten und mehreren Joch 
Grunt'stnckcn ist in der Kärntnervorstadt zu 
verkaufen. 

Eine Nähmascbiue um fl. 25 zu verkaufen. 
Eine Wvhnttng in der Postgafse mit 2 Zim­

mern ist s0t<lcjch zu vermiethen. 
AuSknnste hierüber werden im Comptoir dieses 

Blattes ertheilt. 

Die Weingart'Besitznngen 
in der GkMkinde Gabernik. Haus.Nr. 2 13, 14 im Flächenmaße von 23 Joch und in der 
Gemeinde Kolilberg. HauS-Nr. 20. im Fälch,'nmaß>' vo-i circa 6 )och. beide in der Nähe von 
OberpulSgau. Bezirk Windlsch Feistri^, werden aus si'ier Hand verkauft oder gegen ei» Haus 
in Aliatbura oder Graz umgetauscht. Näheres bei den Eigcnthümern 

Paul und Amalia Mihela? 
304) Haus-Nr. 101, M a g dalena-Vorstadt in M arb urg. 

os 

MmiW w MebNess 
W r  I I I .  

Gekauft wird: 
Rleiuere und größere Besijjnngen bi» zur Höhe 

von 100.000 sl. flegen sogleiche Barzahlung. 
Schön geltstene Weingärten mit guter Zusul)? 

in nächster Umge^^end von Marburg. 

verkauft wird: 
Eine schön gelegene Herrschaft — mehrere zin«-

erträgliche Stadthauser — schön gelegene 
W e i n g ä r t e n  n n d  L a n d r e a l i t ä t e n .  

Ein HanS ,'nf selir gutem Posten in Marl^urg 
mit einem großen Verkaufsgewölbe, Magazinen, 
Kellern, großemTetreidebodeu. dann im I.Stock 
aus 3 Wol)nttngen bestellend, mit den nbrigen 
BestandtheilenAlles im besten Bauznstaude. 
Dasselbe ist für jedes Geschäft geeignet. 

Ein tranSponaliler Sparherd. Matrapen mit 
Roßhaar nnd Stroh sacke mit Maisstroh gefiillt. 

Ein Pudel, echter Race. 
Sin eleganter Pl) avton. sehr wenig iibersiihrt, billig. 
Ein paar Ja g d g e s c h i r r e .  s e l ) r  b i l l i g .  

Aufzunehmen wird gesucht: 
Sin Hausmeister, der Manrerprosession kundig 

und kinderlos, unter guten Bediugungen. 
Sine Gast Hausköchin. 
Sin Stubenmädchen ^nr Besorgung des HauS-

Wesens, Wäsche nnd thetlS der Kilche. 
Eine verrechnende Kellnerin mit Kaution. 
Sin TasthauS' St ubenmädcheu. 

Dienstantriige: 
Sin Förster mit gnteu Zeuguisscn wiiuscht iu 

seiner Eigenschaft, oder auch als Jäger, Oeko-
nomielieamter u. dgl. eine Stelle. 

Ein Mann in deu lesten Jahren, im Echreibsache 
gut bewandert, mit guter Handschrift nnd guten 

Zeugnissen, wiinscht bei einem Herrn Advokaten 
oder sonst bei einer Herrschaft unterzukommen. 

Ein Aränlein von aiig^nelimen Aenßerem und 
sehr frenndlichem Benehmen, im Maschinnähen, 
Zuschne.den nnd Verfertigen von Wäsche, sowie 
im Lesen, Schreil'en und Rechnen gnt bewandert, 
wünscht IN Marburg iu einer Weißwäsche« oder 
Echnittwaarenhaltdlung zu praktiziren. 

Eiu ti'.jährigeS Mädchen, welches in einem größeren 
GtschüftShause gedieut. u'iiuschtalS Stubeumädchen 
u i i t e r z u k o m m e u ;  s o w i e  e i n e  W i r t h s c h a f t e r i n  
auf's Land. 

Eiu '^ojälirigeS Mädchen ans besserem Hause 
wiiuscht bei einer ftamilie, allwo die Frau die 
Kiiche leitet, als Küchen« nnd Stubenmädchen 
unterzu komme«. 

Zu uliethcn wird gesucht: 
Eine schöne Wohnung mit 4 Zimmern, Kabinet 

sammt Zugehör in der Stadt. 

Zu vermiethen: 
Ein Gewölbe sammt einem großem nnd kleinen 

Zimmer. Sparherdkiiche uud Keller. 
Eine schöne Wohnung mit 2gassenseitigen uud 

1 riiekmürtigen Zimmer it. in der belebtesten Straße 
an eine kinderlose ftannlie. 

Zu pachten gesucht: 
Ein größeres Gasthtnis in der Umgegend vou 

Marburg. 

Zn verpachten: 
Eine GreiSlerei auf gntem Posten. 

400 fl. 
gegen pupillarmäßige Sicherheit sogleich. 

^^«K^Mi'lndliche Auskunft wird unentgeltlich, schristliche nur gegen Einschluß von 50 kr. 
in Brief- oder Slempelmaiken ertheilt. 

Orü88te8 
kertiKvr 

H e r r e n k t e i d e r  

2u lien billixLten Dreisen dei 

Velivtlil 

ZasslAckers 
kasii'-, fiisii'- unll Uaarsvlinviilv 

I)oiinäet 8iod von nun an 
In» V I^r>Vl»i»ll»vr'»vt»on 

vis-a-vis äor vinäi-
selten Xirelte. ^302 

IVei« 
Circa W0 Startin Schmitzberger-Weine von 

den Jahrgängen: 1868, 1869 und 1870 werden 
am t. Juni d. I. in den Pongratz'sche« Wein« 
kellern zu Windisch-Aeistritz und Schmttzberg 
lizilaudo verkauft. (300 

gegen Ratenzahlung 
in Grupxe« sSr die «Schsten Ziehungen 

am 
. ̂  IS. wni, I., IS. ̂  20. ̂ ull s» I. 

der 
t««i4er, Frs. 4W Türken, vfuer, Sta-
nislau, Äacksen-Meiningen, Galm, Wald, 
stein, Mary, S7„ k8V«er ««d Bra««schwei, 

ger-vose. 
Bei der vo» mir in'S Leben gerufenen Einrichtung 

) e »  R a t e n a n k a u f e s  v o n  m e h r e r e n  b e l i e b t e n  L o s e n  
in einer Grnppe genießt der Theilnehmer den Bortheil, 
d a ß  e r  g l e i c h  n a c h S r l a g  d e r  e r s t e n  R a t e  
l n d  t v ä h r e n d  d e r  A b z a h l u n g  

»Uviv «ak >llo VrvKvr 
»er in der Gruppe verzeichnete» Lose spielt und diese 
snkzessive nach den Bestimmungen de» Ratenbriefe» 
ausgefolgt erhält. 

Mm glltigl ditztr sch» «thrnd »er Ad-
sahliig i» t» ptsttz »»» List». 

/ 3°/, Kre. 40V Türten-Lo». Ziehung 1. Juni. 
Erst, !'l>'l8t!4cr Lo», Ziehung 1. Juni. 

^ ^ fl. b0 Ungar. PrämieN'Lo»,Ziehuns 15. Aug. 
Krupp« «aidft.iü.L°«^ St.h.ma Id. Zu,«. 

' Rndolph Lo». Ziehung l. Oktober. 
fl. Ivo l864er LoS, Ziehnng 1. Juni. 
Stanislaner Lo», Siehung 15. Juni. 
Elart)'Lo», Ziehung 30. Juli. 
Braunschweiger.Lo», Ziel»ung 1. Angust. 

I Sachsen-Meiningen Lo», Ziehnng 1. Juli 

I fl. 50 1t;84 Lo», Ziehnng 1. Juni. 
Dritte 15°/, fl. 10« 18e4er Lo», 1. August. 
Gruppe j Salm Lo». Ziehung 15. Juli. 

' Sachjeu Meininpen-Lo»^, Ziehung 1. Juli 

Bei jeder dieser Grnppeu spielt man jährlich 
in mehr iilS IS Ziehungen auf Haupttreffer von 

jjber eine Rillion. 
^ Die Inlertile» dn z>«»I'agei,d«n Lose gehö> 

reu dem Käufer vom SrlagStage der erste« Rate an. 
Je eine obiger Gruppen verkaufe ich bei 

iner ersten Rate von nur fl. 10 und lveiteren 
28 monatlichen Raten ü. fl. 10. 

Stempel ein- fiir allemal pr. Gruppe 2 fl. 55 kr. 

Alle i« Vefterreich erikirenden Lose verde« 
sovoht tinztin, als auch i« beliebig 
gtftelllen Vrnppt« avs Natt« billigst verkaist 

Zweite 
Gruppe 

mit meinem kstondrief Ur. l7l4S 
liat am I. September 1870 den 

UiUlpttiiCi^r vvn ü. 
der 18k4er Lose ^WU 

Herr D'r««!» Uni tU b«» gewonnen und laut de 
mir erliegender notarieU beglaubigter Bestätignnx 

behoben. 

KZÄii»rÄ Uitrst» Kaulthaiis, 
15. Mai 1871. Wien, StephanSplaj,. (S98 

Verantwortliche fttedaktion, ,nid Kerlnq »on Eduard !^ottjchitz in Marbnrg. /. vt. k. 


